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09-12-25 1. Weihn.tag Titus 3,4-7 Schöne Bescherung
Liebe Gemeinde!

Wir sind alle noch ein bisschen müde von gestern Abend, vom großen Fest: Vom Feiern, vom Singen, vom Essen und Trinken, vom Geschenke auspacken.
Ich hoffe, Sie haben etwas zum Auspacken gehabt!

Manchmal ist es ja schon ein bisschen verrückt mit den Geschenken an Weihnachten.
Was da für Summen ausgegeben werden…

wie unnötig viele Geschenke sind, wie übertrieben.

Manche Kinder werden so unglaublich mit Geschenken überschüttet…

Die Vernunft würde Bescheidenheit fordern:

Eine Kleinigkeit schenken! Die Geschenke nicht in glitzerndes Geschenkpapier einwickeln oder womöglich in Folie. Eher in Zeitungspapier, das sowieso übrig ist - in etwas biologisch abbaubares jedenfalls.

Am besten vielleicht gar nichts schenken, lieber ein Lied miteinander singen und miteinander nachdenken…

Gott ist nicht so vernünftig wie manche von uns.

In unserem Predigttext heute hören wir, wie er kommt und uns mit Geschenken überschüttet, mit Geschenken, die nicht biologisch abbaubar sind.


Als aber erschien die Freundlichkeit und Menschenliebe Gottes, unseres Heilands,5 machte er uns selig - nicht um der Werke der Gerechtigkeit willen, die wir getan hatten, sondern nach seiner Barmherzigkeit - durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung im Heiligen Geist, 6 den er über uns reichlich ausgegossen hat durch Jesus Christus, unsern Heiland, 7 damit wir, durch dessen Gnade gerecht geworden, Erben des ewigen Lebens würden nach unsrer Hoffnung.

Hoffentlich haben Sie es auch schon erlebt:

Es klingelt es an der Tür und völlig unvermutet erscheint da jemand, der uns ein Geschenk in die Arme drückt.

Das sind besondere Momente!

Ach, wenn wir sie doch mehr genießen könnten, wenn wir nicht im Hinterkopf immer gleich denken würden: "Ach du liebe Zeit, ausgerechnet den oder die habe ich ganz vergessen. Jetzt habe ich nichts zum Zurückschenken - peinlich!"

In unserem Predigttext hören wir, wie Jesus in der Welt erscheint. Er tritt ein, ohne zu klingeln, weil es seine Welt ist, sein Haus.
Er kommt und überschüttet uns mit Geschenken.

Er singt kein Lied für uns, weil er sich die Geschenke sparen wollte, er kommt nicht, um mit uns nachzudenken - er hat Geschenke dabei - riesengroße, in der Krippe liegen sie.

1. Gott legt uns den Himmel in die Krippe
Gott legt uns den Himmel in die Krippe.

Die Weihnachtszeit ist schon etwas Besonderes.
Da ist alles ein bisschen anders: Sterne an jedem Fenster, Kerzen auf jedem Tisch, Weihnachtspyramiden drehen sich, dass es einem nur so schwindlig wird und der Duft der Räuchermännchen hüllt uns ein.
Der Alltag wird unterbrochen. Man nimmt sich Zeit für Dinge, die sonst oft zu kurz kommen. Mutter packt die Flöte aus, Vater setzt sich ans Klavier und spielt fehlerhaft, aber inbrünstig O du fröhliche.

Man singt miteinander, macht Spiele, trifft sich…

Da sind keine Besprechungen, Meetings, Vertreterbesuche. Die Geschäftscomputer werden heruntergefahren und wir leben auf.

Eine andere Dimension des Lebens kommt zum Vorschein.
In der Krippe kommt die andere Dimension des Lebens in konzentriertester Weise zum Vorschein.
Da liegt der Himmel im Stroh, da ist der Himmel auf den Punkt gebracht.

Gott schenkt uns ein Stück vom Himmel - schon hier, mitten im Stall unseres Lebens.

2. Gott schenkt uns Erkenntnis
Gott schenkt uns Erkenntnis!
Das hört sich irgendwie trocken und mühsam an. Nach einem Geschenk, das man eher ein bisschen auf die Seite legt, wie eine komplizierte Biographie von einem Politiker oder Wissenschaftler, der einen gar nicht so interessiert.
Aber die Erkenntnis, die Gott uns schenkt, lässt uns leben: In der Krippe erkennen wir Gott! ER zeigt uns sein Gesicht. Ein Gesicht voller Freundlichkeit und Menschenliebe. So ist er und nicht anders!
Er liebt uns, obwohl er uns kennt, obwohl er weiß, was dieses Jahr alles war in unserem Leben, obwohl er die Scherbenhaufen und unser Versagen und unsere Bosheit kennt.

Wir sind nicht nur mit unserem Namen in eine seiner Millionen Listen eingetragen - so wie Josef sich in die Liste des Kaisers Augustus eingetragen hat und doch hat der Kaiser von Josef nichts, aber auch gar nichts gewusst.

Gott liebt uns! Er kennt jeden Einzelnen. ER trägt uns auf den Schultern, wie der Gute Hirte das verlorene Schaf trägt.

3, Krippe ( Schwarze Löcher
Aber heute morgen - noch ein bisschen müde und vielleicht auch ernüchtert vom Fest gestern fragen wir schon genau nach: Ist das nicht alles ein bisschen viel "Süßer die Glocken nie klingen!"? 
Wenn diese Bescherung Gottes stattgefunden hat damals und wenn sie auch heute noch stattfindet…warum hört dann das Schreien und Morden, das Quälen und Bomben nicht auf?

Die Weihnachtsgeschichte ist keine "süße" Geschichte, wo uns nackige Puttenengel um die Ohren fliegen.

Die Weihnachtsgeschichte verliert die nackten Tatsachen der eiskalten Welt nicht aus dem Blick.

Nicht umsonst ist Jesus im Stall geboren worden, wie es armseliger nicht hätte sein können, nicht zufällig hören wir von den Hirten, den Verachteten, die als erste an die Krippe treten. Im Hintergrund der Weihnachtsgeschichte da klingen nicht die Glocken Jerusalems in süßer Harmonie. Da ist Kaiser Augustus der mit seinem Wachstumsbeschleuni-gungsgesetz das Geld in seiner Staatskasse anwachsen lassen will - ganz im Sinne der Erkenntnis: Nur Bares ist Wahres. Da ist König Herodes mit seinem eiskalten Streben nach Macht, der anordnet alle neugeborenen Kinder töten zu lassen.
Die Krippe steht mitten in der Welt, da wo sie am dunkelsten ist.

Aber das, was in der Krippe ist, verwandelt alle Dunkelheit!

In der Krippe, ist Gott, ist der Himmel, ist die Rettung auf den Punkt gebracht, da liegt sie in komprimiertester Weise vor.

Und ein Körnchen voll von diesem Heil aus der Krippe, wiegt ein Vielfaches unserer ganzen Welt.

Vielleicht kann man sagen: Die Krippe ist das Gegenteil von den Schwarzen Löchern im Universum: 

Die Schwarzen Löcher sind Phänomene im Weltall, wo Materie unvorstellbar komprimiert vorliegt. Ein Teelöffel voll "Schwarzem Loch" würde ein Vielfaches unserer Erde wiegen. Im Schwarzen Loch ist Materie vollkommen komprimiert, auf den Punkt gebracht.

Und deshalb verfügen sie über eine so unendlich große Anziehungskraft, dass sie alles verschlingen und in den Tod reißen.

In der Krippe ist nicht Materie, sondern der Himmel, ist Gott selbst auf den Punkt gebracht. 

Und das, was da in der Krippe liegt, ist stärker als alle Schwärzen Löcher, die uns in den Tod reißen wollen. Das Heil in der Krippe reißt uns aus dem Tod ins Leben.
4. Unverdiente Seligkeit
Als aber erschien die Freundlichkeit und Menschenliebe Gottes, unseres Heilands,5 machte er uns selig - nicht um der Werke der Gerechtigkeit willen, die wir getan hatten, sondern nach seiner Barmherzigkeit - durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung im Heiligen Geist.
In unserer Welt herrscht das Leistungsprinzip.

Nicht nur bei uns Menschen, auch bei den Pflanzen:

Die Pflanze, die sich gegenüber den anderen durchsetzen kann, am höchsten wächst, am widerstandsfähigsten ist, die am längsten blüht, am süßesten duftet - die also am meisten Leistung bringt, die setzt sich durch - überlebt.

Bei den Tieren und bei uns Menschen ist es eigentlich genauso:

Wer nichts leistet - aus welchen Gründen auch immer - der wird gefressen, der geht unter.
Auf allen Gebieten herrscht das Leistungsprinzip, selbst Liebe und Anerkennung müssen wir uns oft verdienen. Im Sport sogar ganz gnadenlos: Nur wer Höchstleistung bringt, darf aufs Treppchen, wird bejubelt. Wer mit dem Abstieg gekämpft bekommt den geballten Zorn der Fans zu spüren.
Gott setzt dieses Leistungsprinzip außer Kraft.

Er schenkt uns Liebe ganz und gar ohne Gegenleistung. Nicht ein bisschen, mit der Option auf mehr bei Wohlverhalten, bei Glaubensleistung.

Gott schenkt uns seine Liebe - einfach so. Und diese Liebe hört nicht auf, ist weder biologisch noch sonst wie abbaubar.

Gott überschüttet uns mit seiner Liebe.

In der Taufe wird das zeichenhaft sichtbar für uns:

So wie unser Kopf mit Wasser überschüttet wurde, so überschüttet uns Gott mit seiner Liebe, mit seinem Heiligen Geist, dass wir aufleben können, als neue Menschen.

Seltsam, dass sich das oft so wenig auswirkt in unserem Leben, dass wir trotzdem so verzagt und kleinlaut sind.

Vielleicht ist es ein bisschen wie bei unseren Hasen.

Wenn in unserem Garten Lagerfeuerandacht ist, dann versetzen wir unser Hasengehege.

Ein bisschen wie Urlaub könnte das für unsere Kaninchen sein. An einem ganzen schönen Ort, wo die Erde unverwühlt ist und sie viel Platz zum Verstecken und Knabbern haben, könnten sie aufleben.
Aber sie reißen aus - was sie sonst nie tun. Sie drücken sich unter dem Zaun durch und laufen zurück an den alten Platz, wo sie dann hocken und Gras fressen wie immer.

Sie wollen das Neue nicht! Alles soll bleiben wie es war. So ist es bei uns auch.
Auch wir wollen erstaunlicher Weise oft keine Veränderung, wollen dass alles bleibt, wie es immer war, nehmen das neue Leben, das Gott uns bietet nicht an, leben es nicht, tun so, als ob alles beim Alten geblieben wäre.

5. Selig machender Heiland
Wir Menschen ändern uns nicht. Da ist kein Fortschritt erkennbar. Wir finden den Weg zu Gott nicht!

An Weihnachten feiern wir das Unfassbare, dass Berge in Bewegung geraten, sich versetzen:
"Wenn der Prophet nicht zum Berg kommt, muss der Berg zum Propheten kommen."
Die Menschen - kommen nicht zu Gott. Deshalb kommt ER zu uns. 

Der Heiland ist geboren! Der, der uns heilen kann, unsere Verletzungen, wunden Punkte, Schmerzen, unsere Unruhe, von der Angst und vom Bösen, das in uns wuchert.

An Weihnachten schenken wir uns etwas, vielleicht überschütten wir unsere Kinder sogar regelrecht mit Geschenken. - Gott hat damit angefangen!
Vielleicht sind wir noch ein bisschen skeptisch, ein bisschen unbefriedigt. Irgendwie will sich vielleicht die rechte Weihnachtsfreude noch nicht bei uns einstellen. - Nur Geduld. Nicht wir müssen uns mühen und plagen, dass wir die Stufen zum Himmel bewältigen - ER kommt! Auch zu uns! Wird auch in meinem Herzen geboren, wenn ich ihm die Türe offen halten!
2. Lass dich erleuchten, meine Seele,

versäume nicht den Gnadenschein;

der Glanz in dieser kleinen Höhle

streckt sich in alle Welt hinein;

er treibet weg der Höllen Macht,

der Sünden und des Kreuzes Nacht.

5. Drum, Jesu, schöne Weihnachtssonne,

bestrahle mich mit deiner Gunst;

dein Licht sei meine Weihnachtswonne

und lehre mich die Weihnachtskunst,

wie ich im Lichte wandeln soll

und sei des Weihnachtsglanzes voll.
(EG 40,1-5 Dies ist die Nacht, da mir erschienen)

Amen.
